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Ungefaͤhr ein paar Wochen nachſſuche beſonders im Eſſe

Der Hochieit hatte Eliſabeth Gemüſeſin ſeyn . „„ Da aber ageſchichet ⸗ ost ,
in die Stadt zu Markte gebracht ; alsldaß Glufen ganze Stücke von Waſch⸗
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hade
r in der Suppe , und ganze Buͤ Stelle ſterben , das macht blos , daß

chel Haare in der Mus pfanne ſind , das Gift unter mehre le vertheilt wird ,

und in der Kuche ſehen die Haͤfen , die und jeder nur eine kleine Portion zu

Schuͤßeln , und die Kochoͤffel , als ſeſſen bekommt Aber das iſt doch auch

wenn junge Schweine daraus gefreſ⸗ gewiß und wahr , daß gerade en ſolchen

ſen haͤtten . Das
leide du deiner Leb⸗ Haͤuſern die we nie ſten, 3 ſino , die

tage nicht , das iſt eine eckkelhafte Sache , eine geſunde und blühende Geſichts⸗
und da könnte ſich auch der geſundeſte farbe haben ; einige von ihnen ſind

Menſch vor Grauſen eine Krankheit au immer kraͤnflich ; , andere beſonders ,
den Hals eſſen . die ſchon von Natur aus einen kraͤnk⸗

Wenn du 88
kochen willſt , ſo luchen Koͤrper haben , werden von Zeit

teibe alemal die Toͤpfe , Pfannen und zu Zeil von Uedel kel en befallen , und

jedes Geſchirr A8558 rein und ſauber ſonderlich weiß man von Kindern , daß
mit heiſſen Waſſer aus , auch die Koch⸗ dieſe ſtets uber Grummen und Bauch —

loͤffel , und alles , was du brauchſt „ſchmerzen klagen .

muß⸗ gůbich
rein gewaſchen werden . Daher merke dir das , meine Toch⸗

In einigen Haͤuſern haben die ter , und laß es beſonders an Kup⸗

Frauen die abſcheuliche Gewohnheit , fergeſchirren nie an Reinlichkeit fehlen .

daß ſie die kupfernen Pfannen , worinn Aber weiter : Das Gemuükſe muß

ſie fuͤr ſich und ihr Geſinde den Brey Blatt fuͤr Blatt wohl beſehen , und

oder das Mus kochen , aͤuſſerſt ſelten alsdann nichts Unreines daran ge—⸗

rein waſchen , weil ſie foͤrchten , ſieduldet , ſondern in reinem Brunnen —

moͤchten durch das oͤftere Fegen das waſſer klar gewaſchen , und dann erſt

Kupfer dünne und de hwegen zube reitet , oder gekocht werden . O es

bald ' wieder eine andere neue Pfanneſiſt ein graͤuliches Ding , wenn man im

kaufen müſſen . Aber das iſt eine garSa Aat nod
h kleine Schnecken , und in

ſchlimme und verantwortliche Sache . den Kohlraben die grünen Krautwuͤr⸗

Sieh ! alles Kupfer , worein etwasſmer findet Eine reinliche Frau ach⸗

von Salz oder Eßig kommt , roſtet Inſtet die kleine Muüͤhe nicht , undb dereitet
der Luft oder im Waſſe r , und bekom̃t alle Speiſen ſo , daß man ſie mit Luſt

dann eine grüne Farbe , die

—
RKu⸗ und Appe tit genieſſen mag . Deine

pfertrün , oder Gruͤnſpan nenn t [Hende muͤſſen immer ſauber gehalten ,

Aber dieſer Gruͤnſpan iſt 5 heftigesſu ind ſobald etwas daran kommt , wie⸗

Gift , das den Menſchen Gel undheitdee, rein gewaſchen werden . Nichts

und Leben rauben kann . Da giebt es ſteht ſchoͤner , als wenn eine Hausfrau

aber Haͤuſer , wo man faſt das aanze remlich iſt Wenn das Eſſen auf den
Jahr aus ſo unreinen giftigen Pfan⸗ Tiſch kommt , und alles reinlich aus⸗

nen iſt . Daß die Leute nicht auf d ſo bekommt man Appetit , wenn
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man auch keinen hat , beſonders wenn Stuben⸗ und Kammer⸗Tenſter aufge⸗

die Frau kommt , und ſeloſt ſo reinlich than , und friſche Luſt hineingelaſſen
ausſieht. werden müſe Da iſt es aber in man⸗

Noch eins . So lang eine Frau chen Haäͤuſern recht zum Gotterbarmen .

keine Kinder hat , ſo iſt ſie noch ge⸗Die Stubeufenſter werden in vielen Haͤu⸗
woͤhnlich reinlich . Aber wenn eigmal ſern das Jahr nur zweymol aufgethan ,
Kinder kommen , da ſieht man oft in naͤmlich um die Ki ' ſchweyhe⸗ und Oſter⸗
der Stube alles durcheinander liegen ; zeitt , wenn man die Fenſter waͤſcht .
die halbgewaſchenen Windeln hangen Das ganze übrige Jahr bleiben alle

und trocknen um den Ofen herum ; inlFenſter Winter und Sommer fleißig
der Stube ſieht man an mehteten Or⸗ geſchloſſen , und es iſt gerade , als

ten , wo ſich das Kind unrein gemacht wenn einige Leute den Geſtank von

hat ; da liegen ganze Baͤche Waſſer lihrer ganzen Familie wie einen Schatz
vom Kind , und es koͤmmt einem oft zuſammen aufbewahren wollten , da⸗

ein Dunſt von Geſtank entgegen , daß mit ja nichts davon auskommt , und

einem alles ekelhaft werden muß . ſalle Naſen Winter und Sommer ge⸗

Ich weiß es feevlich , die Mütterfnuag zu riechen haben . Erſt vor eini⸗

haben ihre Kinder lieb , und - da habenſgen Tagen war ich meinem ſolchen Hau⸗

ſie keinen Grauſen an allem , was vonſſe , da kam mir ſchon beom erſten

Kindern herkommt . Aber ſieh , meine Schtitt , den ich in die Stube that , ein

Tochter ! das iſt ein abſcheulicher Feh⸗peſtileniſcher Dampf entgegen , der mich

ler an einer Frau . Da meint ſo einefbeynahe zurückgeſchlagen haͤtte . Ich

Frau , weil ſie keinen Eckel an dieſenſgieng aber gleichwohl hinein , und da

Sachen hat , ſo werden alle Leute auchſkam es mir vor , als wenn die Stube

ſeyn wie ſie ; aber das iſt nicht wahr . [ die allgemeine Schindhätte waͤre , wo

Andere Leute denken ganz anders , alsſwenigſtens ein halb Duzend krepirte

ihr , meine gute Weiber ! Eure Kinder Kühe oder Pferde eingegraben laͤgen ,

ſind nicht ihre Kinder , und darumſo abſcheulich ſtank es da . ⸗ DDa habe

grauſet fremden Leuten die Unreinlich⸗ſich mir ſchon oft gedacht : es iſt doch

keit an euren Kindern gerade ſo wie anſein rechtes Gluͤck fuͤt manchen Land⸗

allen andern Menſchen , und ſolche Wei⸗ mann , daß er Landmann ſt, das heißt ,
ber , die in der Reinhaltung ihrer Kin⸗daß er ſeine meiſte Arbeit drauſſen auf

der nachläßig ſind , werden uͤberall alsfdem Felde , und in freyer Luft zu ver⸗

unreinliche Weiber verſchrien , und dasrichten hat ; denn ſonſt müͤßte er wabr⸗
mit Recht . lich in ſeiner Stube , die er ſich ſelbſt

Ein anders wichtiges Stück der zu einer Schwindarube macht , ver⸗

Reinlichkeit iſt , daß alle Tage , es ſchmachten , oder langſam dartun ver⸗

zag Sommer oder Winter ſeyn , Aalen,
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er aus vollem Halſe , und ſchalt ſeine fang im Hauſe herym , und zelge ih⸗
lles Dienſtooten ehrvergeſſene Diebsteute . nen , wo ſie alles zu ſuchen , und wie

8 ne Frau war eben ſo unor⸗ſſie ales zu thun haben
in del 5 wie er . Sie ſuchte bald on ; Se gdde ihnen aher nicht
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Fu hut , bald am Befen , bals am du es ge etüe haͤ ‚ ſt / ſot dern ſage ih⸗
en N faß. Sie brummte dann müſnen auch den Grund und die Ulache⸗
n⸗ de und der Mann mit . ſ : d rulνιs]ͥ du es ſo und nicht audeis

ſt : EIn vergteng ſan keine Woche , haben woheſt .
0 da Jerdrüßlichkeiten im Hauſe ! Die liebreiche Art und Weiſe ,

9 ſt jedesmal nur darum , mit der du deinen Dteei ſtbotten ihre
5 weil n ſeinen rechten Ort ge⸗ Geſckaͤſte anweiſeſt , wird ſie gewiß

L brac
— freuen , und ſie werden ſich be⸗

fen Eliſabeth ! ſo geht es in fleitzen , dir als einer ordentlicken Frau
en , ze wo man nicht für alles lecht zu machen , und an alles

Der en und beſtimmien zu rechter Zeit zu den ken . Deinene dnung iſt , da hal Dienſtleute wetden am Ende ſelbſt ein⸗
imn achen Schaden : „ daß alle Geſchaͤfte in ordent⸗

ern Haushaltungen viel lichter zu
ſind und viel beſſer von ſtat⸗

Noth kann man ten gehen , als in inordentlich den , und

fe
ne Meuge Sachen gehen da zu

n.

nt , — daß man 33 bey denen alles
n 3. Man vertraͤgt die edle Zeit mit ſeine Rigel und Einrichtung hat , weit

Fe Suchen .
N leich. ter recht thun koͤnne , als felc en

4 . Man zankt und hadert ſich faſt Leuten , die ſelbſt nicht wiſſen , wo⸗
89 [ ktank . [ wann und wie ſie ihre Sachen

895 Das hat man von der Unordnung . [ haben wollen .
ann Soll nun alles an ſeinen rechten Eliſabeth geſiehl das Geſpraͤche

¹e Ort kommen , ſo muß man alles gleich außeror entlich wohl . Das u ill ich
der auf der Stelle dahin bri

ugen
undſmir alles behalten , ſagte ſie , und

1 man muß nicht etwa denken : nach ei⸗ wenn ihr zu uns kommt , werdet ihe
pien ner Stunde , oder beute Abends , oder fi iden , daß in unſerm neuen Haus⸗

gar erſt Morgen will ichs thun . Nein weſen wo nicht alle , doch die me ſten
Ge ales muß gieich auf der Stelle ar⸗ eurer Lehren rick tia befoſgt werden

ſchehen , ſonſt ge voͤhnt man ſich all Nun das⸗ ſoll mich herzlich freuen ,and. mählig an den faulen Aufſchub . goatte der Vatter . ⸗Aber mit dieſem
aus Darum Eliſabeth ! gieb deinen Geipraͤche waren ſie ſchon zimſich nate
fen , Maͤdchen die gevoͤhnlichen Tagesar⸗ an ihr Dorf gekommen . Da natm er

fin⸗ beiten auf , fuͤhre ſie gleich von An⸗ für diesmalu laub von ihr , und kehrte
ach it lwieder nach Hauſe.
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